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Liebe Mitglieder und Kunden,

liebe Geschäftsfreunde unserer PSD Bank Westfalen‑Lippe eG,

welchselhafte Rahmenbedingungen prägten das Jahr 2010 in Politik und Wirtschaft. 
Einerseits beherrschte die Diskussion über die Währungsstabilität des Euro und die ausufernde 
Staatsverschuldung die Schlagzeilen. Andererseits erholte sich die deutsche Wirtschaft schneller 
als erwartet von der Finanz- und Wirtschaftskrise. 

Gerade in so wechselhaften Zeiten zeigt sich die wahre Qualität von Unternehmen und 
Geschäftsmodellen. Eine Genossenschaft für Privatkunden setzt auf langfristige und stabile 
Geschäftsbeziehungen und eine regionale Ausrichtung im Geschäft mit ihren Mitgliedern. 
Hier sind wir stark – hier kennen wir uns aus. Seit 138 Jahren basiert unser Erfolg auf 
ein gemeinsames Verständnis von Fairness und Partnerschaft. Unsere Einbindung in den 
genossenschaftlichen FinanzVerbund schafft ein Dach der Stärke und Solidarität. 

Aufgrund unserer strategischen Ausrichtung als beratende und regionale Direktbank nah am Mitglied konnten wir die Bank sicher und 
erfolgreich durch das Jahr navigieren. Unseren Erfolg defi nieren wir nicht allein über gesunde Wachstumszahlen in allen Bereichen, die 
wir auch im Jahre 2010 erzielen konnten. Wir stellen darüber hinaus immer das Mitglied in das Zentrum unseres gesamten Denken und 
Handelns. Wir blicken daher auch auf verbesserte Leistungen, viele Fortschritte und positive Veränderungen zum Nutzen unserer Kunden.

Im Jahr 2010 haben wir unseren Fokus auf die Optimierung von betriebsinternen Prozessen gelegt, um so auf die Bedürfnisse 
unserer Privatkunden noch besser und effektiver reagieren zu können. In der Baufi nanzierung wurde erstmals ein vollelektronisches 
Kreditbearbeitungssystem eingesetzt, das zu schnelleren und einheitlicheren Kreditentscheidungen führt. Über moderne 
Internetvertriebswege können jetzt auch Neukunden einfach und bequem alle relevanten Angebotsinformationen einholen und direkt auf 
Knopfdruck abschließen. 

Es ist uns besonders wichtig, die Angebote für unsere Mitglieder so attraktiv wie möglich zu gestalten. Im Gegensatz zu „nur“ Direktbanken 
gelingt uns dies auch durch die Bereitstellung von fl exibler und bedarfsgerechter persönlicher und telefonischer Beratung sowie die 
Abwicklung des Kunden- und Kontoservice über zuverlässige und sichere technische Ebenen. 

Wir haben ein klares Ziel vor Augen: Unseren wirtschaftlichen Förderauftrag der genossenschaftlichen Mitgliederunterstützung auch künftig 
gerecht zu werden und unser Gebiet Westfalen-Lippe als regionale Direktbank noch stärker verbunden zu sein. 

Wir danken Ihnen für das erwiesene Vertrauen. Sie sind Basis und Ziel unseres täglichen Handelns. Ihr fi nanzielles Wohlergehen ist unser 
genossenschaftlicher Satzungsauftrag, den wir sehr ernst nehmen.

Ohne das Engagement unserer 84 MitarbeiterInnen wäre der Erfolg im Jahr 2010 nicht möglich gewesen. 
Daher gilt ihnen unsere besondere Anerkennung, sowie unser Dank. Besonders herzlich danken wir den Mitgliedervertretern unserer 
Genossenschaft, dem Aufsichtsrat und unseren Geschäfts- und Verbundpartnern für eine wie in den vergangenen Jahren überaus 
vertrauensvolle und konstruktive Zusammenarbeit, für ihren wertvollen Rat und die tatkräftige Unterstützung.

Münster, 12.05.2011

5

Norbert Kerkhoff

Vorstand

PSD Bank Westfalen-Lippe eG

Reinhard Schlottbom

Vorstandsvorsitzender

PSD Bank Westfalen-Lippe eG



Geschäftsjahr Vorjahr

EUR EUR EUR EUR TEUR

1. Barreserve

a) Kassenbestand 822.454,90 857

b) Guthaben bei Zentralnotenbanken 12.417.226,18 10.927

    darunter: bei der Deutschen Bundesbank 12.417.226,18 (   10.927   )

c) Guthaben bei Postgiroämtern – 13.239.681,08 –

2. Schuldtitel öffentlicher Stellen und Wechsel, die zur Refinanzierung bei Zentralnotenbanken zugelassen sind

a) Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen sowie ähnliche Schuldtitel öffentlicher Stellen – –

    darunter: bei der Deutschen Bundesbank refinanzierbar  – (   –   )

b) Wechsel – – –

3. Forderungen an Kreditinstitute

a) täglich fällig 3.016.261,43 6.932

b) andere Forderungen 3.719.266,94 6.735.528,37 5.455

4. Forderungen an Kunden 491.071.309,00 457.899

 darunter: durch Grundpfandrechte gesichert 340.013.423,36 (   324.357   )

                  Kommunalkredite – (   –   )

5. Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

 a) Geldmarktpapiere

	 aa) von öffentlichen Emittenten – –

	       darunter: beleihbar bei der Deutschen Bundesbank –  (   –   ) 

	 ab) von anderen Emittenten – – –

	       darunter: beleihbar bei der Deutschen Bundesbank – (   –   )

b) Anleihen und Schuldverschreibungen

	 ba) von öffentlichen Emittenten 4.765.924,66 5.446

	       darunter: beleihbar bei der Deutschen Bundesbank 4.765.924,66 (   –   )

	 bb) von anderen Emittenten 187.764.352,68 192.530.277,34 172.332

 	       darunter: beleihbar bei der Deutschen Bundesbank 154.273.290,52 (   146.727   )

c) eigene Schuldverschreibungen	 – 192.530.277,34 28

    Nennbetrag – (   27   )

6. Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 234.636.585,60 216.715

6a. Handelsbestand – –

7. Beteiligungen und Geschäftsguthaben bei Genossenschaften

a) Beteiligungen 1.858.426,40 1.858

     darunter: an Kreditinstituten 191.188,17 (   191   )

                       an Finanzdienstleistungsinstituten – (   –   )

b) Geschäftsguthaben bei Genossenschaften 3.050,00 1.861.476,40 4

     darunter: bei Kreditgenossenschaften – (   –   )

                        bei Finanzdienstleistungsinstituten – (   –   )

8. Anteile an verbundenen Unternehmen – –

darunter: an Kreditinstituten – (   –   )

                  an Finanzdienstleistungsinstituten – (   –   )

9. Treuhandvermögen	 249.508,37 586

darunter: Treuhandkredite 249.508,37 (   586   )

10. Ausgleichsforderungen gegen die öffentliche Hand einschließlich Schuldverschreibungen aus deren Umtausch – –

11. Immaterielle Anlagewerte 

a) Selbst geschaffene gewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte – –

b) Entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte 
     sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten

139.970,00 107

c) Geschäfts‑ oder Firmenwert – –

d) Geleistete Anzahlungen – 139.970,00 –

12. Sachanlagen 22.213.069,76 22.983

13. Sonstige Vermögensgegenstände 3.864.823,57 5.828

14. Rechnungsabgrenzungsposten 1.552.242,03 814

15. Aktive latente Steuern – –

16. Aktiver Unterschiedsbetrag aus Vermögensverrechnung – –

Summe der Aktiva 968.094.471,52 908.771

Jahresbilanz zum 31.12.2010

Aktivseite
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Passivseite

Geschäftsjahr Vorjahr

EUR EUR EUR EUR TEUR

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

a) täglich fällig 7,58 –

b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 260.504.417,13 260.504.424,71 223.929

2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden	

a) Spareinlagen

	 aa) mit vereinbarter Kündigungsfrist von drei Monaten 199.394.494,19 233.175

	 ab) mit vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als drei Monaten 188.453.663,75 387.848.157,94 121.662

b) andere Verbindlichkeiten

	 ba) täglich fällig 205.887.099,83 183.776

	 bb) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 61.863.993,22 267.751.093,05 655.599.250,99 90.700

3. Verbriefte Verbindlichkeiten	

a) begebene Schuldverschreibungen – 5.140

b) andere verbriefte Verbindlichkeiten – – –

     darunter: Geldmarktpapiere	 	 – (   –   )

     eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf 	 – (   –   )

3a. Handelsbestand – –

4. Treuhandverbindlichkeiten	 249.508,37 586

darunter: Treuhandkredite 249.508,37 (   586   )

5. Sonstige Verbindlichkeiten	 4.100.963,21 4.003

6. Rechnungsabgrenzungsposten 388.564,14 215

6a. Passive latente Steuern – –

7. Rückstellungen

a) Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 3.177.533,00 2.995

b) Steuerrückstellungen 35.544,00 1.225

c) andere Rückstellungen 3.337.342,49 6.550.419,49 2.200

8. Sonderposten mit Rücklageanteil – –

9. Nachrangige Verbindlichkeiten – –

10. Genussrechtskapital	 – –

darunter: vor Ablauf von zwei Jahren fällig 	 – (   –   )

11. Fonds für allgemeine Bankrisiken 5.000.000,00 5.000

darunter: Sonderposten n. § 340e Abs. 4 HGB 	 – (   –   )

12. Eigenkapital

a) Gezeichnetes Kapital 469.590,00 448

b) Kapitalrücklage – –

c) Ergebnisrücklagen

	 ca) gesetzliche Rücklage 3.930.000,00 3.740

	 cb) andere Ergebnisrücklagen 29.887.854,64 28.164

	 cc)    – 33.817.854,64 	 –

d) Bilanzgewinn 1.413.895,97 35.701.340,61 1.813

      Summe der Passiva 968.094.471,52 	 908.771

1. Eventualverbindlichkeiten

a) Eventualverbindlichkeiten aus weitergegebenen abgerechneten Wechseln – –

b) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen	 24.730.150,07 		  14.507

c) Haftung aus der Bestellung von Sicherheiten für fremde Verbindlichkeiten 	 – 24.730.150,07 	 –

2. Andere Verpflichtungen

a) Rücknahmeverpflichtungen aus unechten Pensionsgeschäften – –

b) Platzierungs‑ und Übernahmeverpflichtungen 		  – 		  –

c) Unwiderrufliche Kreditzusagen  58.040.067,76 58.040.067,76 27.097

    darunter: Lieferverpflichtungen aus 
    zinsbezogenen Termingeschäften

	 – (   –   )

Jahresbilanz zum 31.12.2010
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Geschäftsjahr Vorjahr

EUR EUR EUR EUR TEUR

1. Zinserträge aus	

 a) Kredit‑ und Geldmarktgeschäften 33.141.535,53 	 24.608

b) festverzinslichen Wertpapieren und Schuldbuchforderungen 	 5.786.176,55 38.927.712,08 	 5.360

2. Zinsaufwendungen ‑ 38.130.762,14 	 796.949,94 	‑  26.261

3. Laufende Erträge aus

a) Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 13.504.022,74 	 12.058

b) Beteiligungen und Geschäftsguthaben bei Genossenschaften 	 33.114,20 	 43

c) Anteilen an verbundenen Unternehmen 	 – 13.537.136,94 	 –

4. Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnabführungs‑ oder Teilgewinnabführungsverträgen 	 – 	 –

5. Provisionserträge 	 1.327.668,10 	 1.784

6. Provisionsaufwendungen ‑ 1.659.448,32 	‑ 331.780,22 	‑  1.548

7. Nettoaufwand des Handelsbestands 	‑  44,26 	‑  134

8. Sonstige betriebliche Erträge 	 692.445,71 	 693

9. Erträge aus der Auflösung von Sonderposten mit Rücklageanteil 	 – 	 –

10. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

a) Personalaufwand

     	 aa) Löhne und Gehälter ‑ 3.564.220,37 	‑  3.264

	 ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung 
              und für Unterstützung

‑ 728.464,96 ‑ 4.292.685,33 ‑800

	        darunter: für Altersversorgung ‑ 101.042,21 (   ‑193   )

b)  andere Verwaltungsaufwendungen ‑ 4.781.777,68 ‑ 9.074.463,01 	‑  4.594

11. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen 	‑  977.102,79 	‑  912

12. Sonstige betriebliche Aufwendungen ‑ 2.128.555,78 	‑  284

13. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen und bestimmte Wertpapiere 
sowie Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft

‑ 8.663.461,44 	‑  2.897

14. Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen und bestimmten Wertpapieren 
sowie aus der Auflösung von Rückstellungen im Kreditgeschäft 

	 7.249.142,97 ‑ 1.414.318,47 	 1.381

15. Abschreibungen u. Wertberichtigungen auf Beteiligungen, Anteile an verbundenen 
Unternehmen und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere

	‑ 5.372,96 	 –

16. Erträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen, Anteilen an verbundenen 
Unternehmen und wie Anlagevermögen behandelten Wertpapieren

	 – 	‑  5.372,96 	 –

17. Aufwendungen aus Verlustübernahme 	 – 	 –

18. Einstellungen in Sonderposten mit Rücklageanteil 	 – 	 –

19. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 	 1.094.895,10 	 5.233

20. Außerordentliche Erträge 	 578.310,00 	 –

21. Außerordentliche Aufwendungen 	‑  131.707,43 	 –

22. Außerordentliches Ergebnis	 	 446.602,57 (   –   )

23. Erstattete Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 	 46.395,22 	‑  858

24. Sonstige Steuern, soweit nicht unter Posten 12 ausgewiesen 	‑  173.996,92 	‑  127.601,70 	‑  62

24a. Zuführung zum Fonds für allgemeine Bankrisiken 	 – 	‑  2.500

25. Jahresüberschuss 	 1.413.895,97 	 1.813

26. Gewinnvortrag aus dem Vorjahr 	 – 	 –

1.413.895,97 	 1.813

27. Entnahmen aus Ergebnisrücklagen	

a) aus der gesetzlichen Rücklage 	 – 	 –

b) aus anderen Ergebnisrücklagen	 	 – 	 – 	 –

1.413.895,97 	 1.813

28. Einstellungen in Ergebnisrücklagen

a) in die gesetzliche Rücklage 	 – 	 –

b) in andere Ergebnisrücklagen 	 – 	 – 	 –

	 1.413.895,97 	 1.813

29. Bilanzgewinn	 	 1.413.895,97 	 1.813

Gewinn‑ und Verlustrechnung für die Zeit vom 01.01. bis 31.12.2010

Jahresbilanz zum 31.12.2010
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A. Allgemeine Angaben

	 In der Gliederung der Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung ergaben sich aufgrund der Umsetzung des
	 Bilanzrechtsmodernisierungsgesetzes und der RechKredV Veränderungen durch neue Positionen bzw. bei den Bezeichnungen.

	 Aufgrund Art. 67 Abs. 8 S. 2 EGHGB war eine Anpassung der Vorjahreszahlen sowohl in der Bilanz als auch in der Gewinn- und 		
	 Verlustrechnung nicht erforderlich.

B. Erläuterungen zu den Bilanzierungs‑, Bewertungs‑ und Umrechnungsmethoden

 	 Bei der Aufstellung der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung wurden folgende 
	 Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden angewandt:

	 Die Barreserven und Guthaben bei Zentralnotenbanken wurden mit dem Nennwert bilanziert.

	 Die Forderungen an Kreditinstitute wurden mit dem Nennwert, erhöht um anteilige Zinsen, bilanziert.

	 Die Forderungen an Kunden wurden mit dem Nennwert angesetzt, wobei der Unterschiedsbetrag zwischen dem höheren Nennwert und 	
	 dem niedrigeren Auszahlungsbetrag im passiven Rechnungsabgrenzungsposten enthalten ist. Der Unterschiedsbetrag wird zinsanteilig 	
	 aufgelöst.

	 Die in Forderungen an Kunden enthaltenen Bonitätsrisiken haben wir durch die Bildung von Einzelwertberichtigungen und 		
	 unversteuerten Pauschalwertberichtigungen in ausreichender Höhe abgedeckt.

	 Die Ermittlung der unversteuerten Pauschalwertberichtigungen erfolgte entsprechend dem Erlass der Finanzverwaltung auf Grundlage 	
	 der Ausfallmethode. Zur Sicherung gegen die besonderen Risiken des Geschäftszweiges haben wir ferner Vorsorgereserven gemäß 
	 § 340 f HGB gebildet.

	 Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere des Anlagevermögens sind nach dem gemilderten Niederstwertprinzip 	
	 bewertet. Ursprüngliche Anschaffungskosten über pari werden durch lineare Abschreibungen bis zur Fälligkeit an den niedrigeren 	
	 Einlösungskurs angepasst. Die wie Umlaufvermögen behandelten festverzinslichen Wertpapiere, Aktien und andere nicht 		
	 festverzinsliche Wertpapiere haben wir nach dem strengen Niederstwertprinzip bewertet.

	 Beteiligungen und Geschäftsguthaben bei Genossenschaften wurden mit den Anschaffungskosten bzw. ihrem niedrigeren 		
	 beizulegenden Wert angesetzt.

	 Sachanlagen wurden im Anschaffungsjahr bei linearer Abschreibung pro rata temporis abgeschrieben. Software wurde unter der 		
	 Bilanzposition „Immaterielle Wirtschaftsgüter” ausgewiesen.
	 Geringwertige Wirtschaftsgüter mit Anschaffungskosten bis 150 EUR werden im Jahr der Anschaffung voll abgeschrieben. Betragen 	
	 die Anschaffungskosten mehr als 150 EUR, aber weniger als 1.000 EUR, erfolgt in Anlehnung an die steuerrechtlichen Vorschriften die 	
	 Einstellung in einen Sammelposten, der über 5 Jahre abgeschrieben wird.

	 Die sonstigen Vermögensgegenstände wurden, mit Ausnahme der Erstattung des Körperschaftssteuerguthabens, mit den 		
	 Anschaffungskosten bilanziert. Bei der Bilanzierung der Erstattung des Körperschaftssteuerguthabens wurde der Barwert zuzüglich 	
	 eines Aufzinsungsbetrages herangezogen.

	 Die Passivierung der Verbindlichkeiten erfolgte zu dem jeweiligen Erfüllungsbetrag.

	 Die Rückstellungen für Pensionen wurden nach dem Anwartschaftsbarwertverfahren (PUCM) berechnet. Vom Beibehaltungswahlrecht 
	 des Art. 67 Abs. 1 Satz 2 EGHGB wurde Gebrauch gemacht. Hierbei wurden die Sterbetafeln von Heubeck zugrunde gelegt. 
	 Die Vereinfachungsregel des § 253 Abs. 2 Satz 2 HGB bei der Abzinsung wurde in Anspruch genommen. Als Rententrend wurde bei den 	
	 Pensionsanwartschaften und laufenden Pensionen des Vorstandes 1 %, bei Pensionsanwartschaften der Mitarbeiter 3 % angenommen. 	
	 Der Zinssatz wurde unter Inanspruchnahme der Vereinfachungsregel nach § 253 Abs. 2 Satz 2 HGB bei einer angenommenen Restlaufzeit
	 von 15 Jahren mit 5,15 % festgelegt.

	 Die übrigen Rückstellungen wurden unter Berücksichtigung aller erkennbaren Risiken und ungewissen Verpflichtungen in angemessener 	
	 Höhe gebildet. Die verzinslichen Rückstellungen wurden abgezinst. Vom Beibehaltungswahlrecht des Art. 67 Abs. 1 Satz 2 EGHGB wurde 	
	 Gebrauch gemacht. Der Betrag der Überdeckung zum 31.12.2010 betrug 8 TEUR.

	 Bei den einfachen strukturierten Produkten erfolgte für die Bilanzierung keine Aufspaltung, die Produkte wurden als einheitlicher 	
	 Vermögensgegenstand bilanziert. Die Credit Linked Notes als strukturierte Finanzinstrumente werden in ihre Komponenten zerlegt. 	
	 Diese Komponenten werden einzeln bilanziert und bewertet.

	 Bei getrennt bilanzierten strukturierten Finanzinstrumenten wird als Wert der nicht-derivativen Komponente deren Marktwert bzw.	
	 ihr beizulegender Wert zugrunde gelegt. Der Wert der derivativen Komponente ergibt sich als Differenz aus dem Wert des gesamten 	
	 strukturierten Finanzinstruments und dem Wert der nicht-derivativen Komponente.

 Allgemeine Angaben · Erläuterungen zu den Bilanzierungs-, Bewertungs- und Umrechnungsmethoden

Anhang
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C. Entwicklung des Anlagevermögens (volle EUR)

Anschaffungs‑/
Herstellungs-
kosten

Zugänge
a) Zuschreibungen
b) Umbuchungen 
(+/‑)

a)	 Abgänge
b)	 Zuschüsse

Abschreibungen 
(kumuliert)

Buchwerte am
Bilanzstichtag

Abschreibungen
Geschäftsjahr 

EUR EUR EUR EUR EUR EUR EUR

Immaterielle 
Anlagewerte

216.538 	 109.531
a)
b)  

– 
–

a)
b) 

– 
–

186.099 139.970 	 77.054

Sachanlagen

a)	Grundstücke und     
     Gebäude

22.054.353 	 63.638
a) 
b)  

–
–

a) 
b)

– 
–

1.296.302 20.821.689 	 492.700

b)	Betriebs‑ und
	 Geschäftsausstattung

2.640.770 70.990
a) 
b)

–
–

a) 
b)

37.523
–

1.282.856 1.391.381 	 407.349

a 24.911.661 244.159
a)
b)  

–
–

a)
b) 

37.523
–

2.765.257 22.353.040 977.103

Anschaffungskosten Veränderungen (saldiert) Buchwerte am Bilanzstichtag

EUR EUR EUR

Wertpapiere des 
Anlagevermögens

	 – 51.926.375   	 51.926.375

Beteiligungen
und Geschäftsguthaben 
bei Genossenschaften

	 1.862.476 ‑ 1.000   	 1.861.476

b 	 1.862.476 51.925.375   	 53.787.851

Summe a und b 26.774.137 	 76.140.891

D. Erläuterungen zur Bilanz und Gewinn‑ und Verlustrechnung

I. Bilanz

  	 In den Forderungen an Kreditinstitute sind EUR 6.636.166 Forderungen an die zuständige genossenschaftliche Zentralbank enthalten.

 	 Die in der Bilanz ausgewiesenen Forderungen haben folgende Restlaufzeiten:

bis drei Monate
mehr als drei Monate 

bis ein Jahr

mehr als ein Jahr

bis fünf Jahre
mehr als fünf Jahre

EUR EUR EUR EUR

Andere Forderungen an Kreditinstitute (A 3b)
(ohne Bausparguthaben)

	 3.719.267 – – –

Forderungen an Kunden (A 4) 	 8.484.475 	 20.039.218 	 92.187.540 	 366.943.606

 	 In den Forderungen an Kunden (A 4) sind EUR 3.416.470 Forderungen mit unbestimmter Laufzeit enthalten.
	 Die Zinsabgrenzung wurde aus Vereinfachungsgründen dem ersten Restlaufzeitenband zugeordnet.

 	 Von den in der Bilanz ausgewiesenen Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wertpapieren (A 5) werden im auf den 	
	 Bilanzstichtag folgenden Geschäftsjahr EUR 29.654.094 fällig.

Entwicklung des Anlagevermögens · Erläuterungen zur Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung

	 Derivative Finanzinstrumente werden nach den Grundsätzen des Imparitäts- und Realisationsprinzips einzeln bewertet. Dienen sie 		
	 jedoch der Absicherung bilanzieller oder außerbilanzieller Posten, werden Bewertungseinheiten gebildet, sofern zum Zeitpunkt des 	
	 Geschäftsabschlusses hierfür die erforderlichen Voraussetzungen vorliegen.

	 Zur bilanziellen Abbildung der wirksamen Teile der Bewertungseinheiten wurde die Einfrierungsmethode angewandt.

	 Die zur Absicherung des allgemeinen Zinsänderungsrisikos abgeschlossenen derivativen Geschäfte werden in die Gesamtbetrachtung 
	 des Zinsbuches einbezogen und sind somit nicht gesondert zu bewerten.

	 Bei Zinsbegrenzungsvereinbarungen wird die gezahlte Prämie über die Laufzeit verteilt, sofern diese zur Absicherung von 		
	 Zinsänderungsrisiken dienen.

	 Die Bilanz wird unter vollständiger Verwendung des Jahresergebnisses aufgestellt.
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	 Die in der Bilanz ausgewiesenen Treuhandgeschäfte betreffen ausschließlich Treuhandkredite.

Forderungen an verbundene Unternehmen Forderungen an Beteiligungsunternehmen

Geschäftsjahr EUR Vorjahr EUR Geschäftsjahr EUR Vorjahr EUR

Forderungen an Kunden (A 4) 	 – 	 – 	 – 	 110.726

 	 In folgenden Posten sind enthalten:

börsenfähig börsennotiert
nicht
börsennotiert

nicht mit dem 
Niederstwert
bewertete börsenfähige
Wertpapiere

EUR EUR EUR EUR

Schuldverschreibungen und 
andere festverzinsliche Wertpapiere (A 5)

	 192.530.277 	 187.313.154 	 5.217.123 	 52.997.358

Aktien und 
andere nicht festverzinsliche Wertpapiere (A 6)

	 10.096 	 10.096 	 – 	 –

	 Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere (A 5) mit einem Bilanzwert von 52.997 TEUR wurden durch 		
	 Umwidmung in das Anlagevermögen übernommen. Die dadurch vermiedenen Abschreibungen belaufen sich auf 708 TEUR.

	 Außerplanmäßige Abschreibungen gemäß § 253 Abs. 3 HGB sind deshalb unterblieben, da für die in Aktivposten 5 enthaltenen 
	 festverzinslichen Werte eine Durchhalteabsicht besteht und die Rückzahlung zum Nennwert erfolgt.

 	 Wir halten Anteile oder Anlageaktien an inländischen oder vergleichbaren ausländischen Investmentvermögen 
	 (§1 bzw. § 2 Abs. 9 InvG) von mehr als 10 %:

 	 Bildung von Bewertungseinheiten nach § 285 Nr. 23 HGB

Micro‑Hedges Portfolio‑Hedges Macro‑Hedges Summe

TEUR TEUR TEUR TEUR

Vermögensgegenstände

Abgesichertes Risiko Wertpapiere Zinsrisiko 	 53.600 – – 	 53.600

Bonitätsrisiko 	 48.000 – – 	 48.000

Summe Vermögensgegenstände 101.600 – – 101.600

Schwebende Geschäfte

Abgesichertes Risiko Zinsswaps Zinsrisiko 45.000 – – 45.000

Summe schwebende Geschäfte 45.000 – – 45.000

Gesamtsumme 146.600 – – 146.600

Erläuterungen zur Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung

 	 In den Forderungen sind folgende Beträge enthalten, die auch Forderungen an verbundene Unternehmen oder 			 
	 Beteiligungsunternehmen sind:

Anlageziele Buchwert Zeitwert
Differenzen
(Zeitwert/Buchwert)

Erhaltene
Ausschüttungen

Tägliche
Rückgabe

TEUR TEUR TEUR TEUR Ja / Nein

Anlage Liquidität 234.612 234.612 – 13.504 Ja

	 Es handelt sich fast ausschließlich um perfekte Sicherungsbeziehungen (Übereinstimmung aller risikobestimmenden
	 Ausstattungsmerkmale von Grund- und Sicherungsinstrument). Die Wertänderungen in Bezug auf das abgesicherte Risiko haben 
	 sich am Bilanzstichtag vollständig ausgeglichen und werden sich voraussichtlich auch künftig für die Dauer der Sicherungsbeziehung 	
	 ausgleichen (Critical-Term-Match-Methode).

	 Bei einer einzelnen imperfekten Sicherungsbeziehung haben wir die Dollar-Offset-Methode in der Variante der Methode des 
	 hypothetischen Derivats angewendet. Die gegenläufigen Wertänderungen in Bezug auf das abgesicherte Risiko haben sich am 		
	 Bilanzstichtag weitestgehend ausgeglichen. Es ergab sich ein nicht realisierter Gewinn, der bilanziell nicht zu erfassen war. 
	 Auch künftig erwarten wir aufgrund der geringen Abweichungen der risikobestimmenden Ausstattungsmerkmale einen 		
	 weitestgehenden Ausgleich der Wertänderungen.
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	 Im Aktivposten 12 (Sachanlagen) sind enthalten:

Posten ‑ Unterposten Geschäftsjahr EUR Vorjahr EUR 

A 4   Forderungen gegenüber Kunden 	 – 110.726

A 6   Aktien u. a. nicht festverzinsliche Wertpapiere 	 10.096 	 10.096

	 In den Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten sind EUR 244.451.889 Verbindlichkeiten gegenüber der zuständigen 		
	 genossenschaftlichen Zentralbank enthalten.

	 Im aktiven Rechnungsabgrenzungsposten (A 14) sind keine Disagiobeträge aus aufgenommenen Verbindlichkeiten 
	 (Vorjahr: EUR 6.774) enthalten.

	 Bei einer Gesamtdifferenzbetrachtung errechnet sich ein aktiver Überhang von latenten Steuern, der in Ausübung des Wahlrechts nicht 	
	 angesetzt wurde.

	 Im Rahmen von echten Pensionsgeschäften wurden Vermögensgegenstände mit einem Buchwert von EUR 107.145.350 übertragen.
	 Der für die Übertragung erhaltene Betrag wurde passiviert.

	 In folgenden Posten und Unterposten der Aktivseite sind Vermögensgegenstände, für die eine Nachrangklausel besteht, enthalten:

EUR

Im Rahmen der eigenen Tätigkeit genutzte Grundstücke und Bauten 20.821.689

Betriebs‑ und Geschäftsausstattung 	 1.391.381

	 Im Posten “Sonstige Vermögensgegenstände” sind folgende wesentliche Einzelbeträge enthalten:

EUR

Steuererstattungsansprüche 3.169.211

	 Die Zinsabgrenzung wurde aus Vereinfachungsgründen dem ersten Restlaufzeitenband zugeordnet.

	 Im Posten „Sonstige Verbindlichkeiten“ sind folgende wesentliche Einzelbeträge enthalten:

EUR

Steuerverbindlichkeiten 	 1.585.376

Neubauverbindlichkeiten 	 2.165.125

	 Im passiven Rechnungsabgrenzungsposten (P 6) sind Disagiobeträge, die bei der Ausreichung von Forderungen in Abzug gebracht 	
	 wurden, im Gesamtbetrag von EUR 3.997 (Vorjahr: EUR 12.037) enthalten.

	 Die unter Passivposten 12 a „Gezeichnetes Kapital“ ausgewiesenen Geschäftsguthaben gliedern sich wie folgt:

EUR EUR

Geschäftsguthaben

a) der verbleibenden Mitglieder 458.315

b) der ausscheidenden Mitglieder 11.275

c) aus gekündigten Geschäftsanteilen –

Rückständige fällige Pflichteinzahlungen auf Geschäftsanteile 88

bis drei Monate
mehr als drei
Monate bis ein Jahr

mehr als ein Jahr
bis fünf Jahre

mehr als 
fünf Jahre

EUR EUR EUR EUR

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten mit
vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist (P 1b)

	 124.899.229 	 93.606.388 	 30.486.423 	 11.512.377

Spareinlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist
von mehr als drei Monaten (P 2ab) 

	 31.384.857 	 152.950.301 	 1.077.976 	 3.040.530

Andere Verbindlichkeiten gegenüber Kunden mit
vereinbarter Laufzeit o. Kündigungsfrist (P 2bb)

	 18.782.114 	 8.515.068 	 32.863.831 	 1.702.980

	 Die in der Bilanz ausgewiesenen Verbindlichkeiten weisen folgende Restlaufzeiten auf:
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	 Die Ergebnisrücklagen (P 12c) haben sich im Geschäftsjahr wie folgt entwickelt:

Gesetzliche Rücklage Andere Rücklagen

EUR EUR

 Stand 01.01.2010 3.740.000 28.164.282

Einstellungen

‑ aus Bilanzgewinn des Vorjahres 190.000 1.623.473

Zuführung nach BilMoG Art. 67 Abs. 1 bzw. 6 – 100.100

Stand 31.12.2010 3.930.000 29.887.855

	 Zum Bilanzstichtag bestanden Termingeschäfte folgender Art:

	 Die Zinsswaps und Caps dienen ausschließlich zur Deckung von Zinsrisiken und entfallen nicht auf Handelsgeschäfte.
	 Bei den Credit Default Swaps ist ein Betrag in Höhe von 48 Mio. EUR enthalten, welcher ausschließlich der Absicherung von 		
	 Adressenausfallrisiken dient.

	 Die verbleibende Abgrenzung für die Caps steht mit 233 TEUR zu Buche (Aktiva 14). Eine Komponente der Credit Linked Notes wird 	
	 unter dem Bilanzstrich als Eventualverbindlichkeit (U 1b) mit 18.500 TEUR ausgewiesen; eine Komponente der Credit Default Swaps 	
	 wird unter dem Bilanzstrich als Eventualverbindlichkeit (U 1b) mit 6.000 TEUR ausgewiesen. Die weiteren Zinsswaps wurden anhand 
	 der aktuellen Zinsstrukturkurve zum Bilanzstichtag nach der Barwertmethode bewertet. Die in den Credit Linked Notes enthaltenen 	
	 derivativen Komponenten wurden nach der Differenzmethode (Differenz zwischen dem Marktwert der Credit Linked Notes und dem
	 anhand der aktuellen Zinsstrukturkurve zum Bilanzstichtag nach der Barwertmethode ermittelten beizulegenden Wert der Basisanleihe)
	 bewertet. Die Marktwerte der Credit Default Swaps ergeben sich mittels Duplikationsansatz aus der Abzinsung der zukünftigen 		
	 Prämienzahlungen unter Berücksichtigung der aktuellen Credit Default Swap-Spreads. Die Optionsrechte wurden anhand anerkannter 	
	 Optionspreismodelle bewertet.

	 Von den Verbindlichkeiten und Eventualverbindlichkeiten sind durch Übertragung von Vermögensgegenständen gesichert:

Nominalbetrag Restlaufzeit
Beizulegen‑
der Zeitwert

Adressen‑
risiko

<= 1 Jahr > 1 – 5 Jahre > 5 Jahre Summe

Zinsbezogene Geschäfte

OTC ‑ Produkte

    Zins‑Swaps (gleiche Währung) 80,0 387,0 190,0 657,0 ‑18,0 –

    Sonstige Zins‑Kontrakte 30,0 30,0 – 60,0 – –

Kreditderivate

OTC ‑ Produkte

    Credit Default Swaps 9,4 29,3 17,0 55,7 1,3 	 –

in strukturierten Produkten enthaltene Kreditderivate

    Credit Default Swaps – 13,5 5,0 18,5 ‑2,2 –

Passivposten Zur Sicherheit übertragene Vermögensgegenstände Gesamtbetrag in EUR

1b. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten Verpfändung von bankeigenen Wertpapieren 107.145.350

Volumen im Derivategeschäft (Angaben in Mio. EUR)
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II. Gewinn‑ und Verlustrechnung

	 Wichtige Einzelbeträge, die für die Beurteilung des Jahresabschlusses bzw. der Ertragslage nicht unwesentlich sind, 
	 sind enthalten in den Posten:

	 Zinsaufwendungen:
	 Durch die vorzeitige Auflösung von Swaps wurde der Zinsertrag um 2.906 TEUR verbessert.

EUR

sonstige betriebliche Aufwendungen

Zuführung Rückstellungen Vermittlungsgeschäft Vermögensberatung 	 1.697.289

außerordentliche Erträge

Umstellungseffekte auf das BilMoG nach Art. 67 Abs. 7 EGHGB 	 578.310

außerordentliche Aufwendungen

Umstellungseffekte auf das BilMoG nach Art. 67 Abs. 7 EGHGB 	 131.707

Erläuterungen zur Bilanz und Gewinn- und Verlustrechnung

	 Die Steuern vom Einkommen und vom Ertrag entfallen ausschließlich auf das Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit.

14



	 Sonstige finanzielle Verpflichtungen, die nicht in der Bilanz enthalten und nicht als Haftungsverhältnisse anzugeben, jedoch für die
	 Beurteilung der Finanzlage von Bedeutung sind, bestehen in Form von Garantieverpflichtungen gegenüber der Sicherungseinrichtung
	 des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken e.V. (Garantieverbund) in Höhe von 1.245.992 EUR.

	 Die Zahl der im Jahr 2010 durchschnittlich beschäftigten Arbeitnehmer betrug:

Vollzeitbeschäftigte Teilzeitbeschäftigte Auszubildende

Kaufmännische Mitarbeiter 	 53,3 	 16,8 	 3,0

E. Sonstige Angaben

	 Im Geschäftsjahr beliefen sich die Gesamtbezüge des Aufsichtsrats auf EUR 40.267 und der früheren Vorstandsmitglieder 
	 und deren Hinterbliebene auf EUR 62.478.

	 Von der Möglichkeit des § 286 Abs. 4 HGB wurde Gebrauch gemacht.

	 Für frühere Mitglieder des Vorstandes und deren Hinterbliebene bestehen zum 31.12.2010 
	 Pensionsrückstellungen in Höhe von EUR 1.178.716.

	 Am Bilanzstichtag betrugen die Forderungen an und aus eingegangenen Haftungsverhältnissen für

EUR

Mitglieder des Vorstandes 	 469.808

Mitglieder des Aufsichtsrates 	 790.098

Zahl der Mitglieder
Anzahl der 
Geschäftsanteile

Haftsummen EUR

Anfang	 2010 39.760 39.760 –

Zugang	 2010 2.937 2.937 –

Abgang	 2010 1.024 1.024 –

Ende	 2010 41.673 41.673 –

EUR

Die Geschäftsguthaben der verbleibenden Mitglieder haben sich im Geschäftsjahr vermehrt um 21.120

Die Haftsummen haben sich im Geschäftsjahr vermehrt um –

Höhe des Geschäftsanteils EUR 11 Höhe der Haftsumme –

Max. je Mitglied –

Sonstige Angaben
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	 Name und Anschrift des zuständigen Prüfungsverbandes:

	 Verband der PSD Banken e.V.
	 Dreizehnmorgenweg 36
	 53175 Bonn

	 Mitglieder des Vorstandes:

	 Reinhard Schlottbom			   Hauptamtlicher Geschäftsleiter (Vorsitzender)	

	 Norbert Kerkhoff (seit 01.01.2010)	 Hauptamtlicher Geschäftsleiter

	 Heinz Kalab (bis 31.08.2010)		  Hauptamtlicher Geschäftsleiter

	 Mitglieder des Aufsichtsrates:

	 Franz‑Josef Kukuk (Vorsitzender) 		 Post‑Ruhestandsbeamter

	 Regina Rohde (stellv. Vorsitzende) 	 Betriebsratsmitglied der Deutschen Post DHL

	 Karin Korthals 			   Gewerkschaftssekretärin Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

	 Manfred Kunstlewe 			   Sachbearbeiter der Deutschen Telekom AG

	 Jörg Peiler 				    Mitarbeiter der PSD Bank Westfalen‑Lippe eG

	 Dieter Weinekötter 			   Telekom‑Ruhestandsbeamter

	 Münster, 31.01.2011			   PSD Bank Westfalen‑Lippe eG

						      Der Vorstand

						      Schlottbom 				    Kerkhoff

Name und Anschrift des zuständigen Prüfungsverbandes, Mitglieder des Vorstandes, Mitglieder des Aufsichtsrates
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Bestätigungsvermerk des Prüfungsverbandes

Wir haben den Jahresabschluss - bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang - unter Einbeziehung der Buchführung 
und den Lagebericht der PSD Bank Westfalen‑Lippe eG für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010 geprüft. 
Die Buchführung und die Aufstellung von Jahresabschluss und Lagebericht nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften und den 
ergänzenden Bestimmungen der Satzung liegen in der Verantwortung der gesetzlichen Vertreter der Genossenschaft. Unsere Aufgabe ist es, 
auf der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss unter Einbeziehung der Buchführung und 
über den Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 53 Abs. 2 GenG, §§ 340k und 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der 
Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung 
so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch den Jahresabschluss unter 
Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und durch den Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und 
Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die 
Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Genossenschaft sowie die Erwartungen über
mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems 
sowie Nachweise für die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt. 
Die Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen der gesetzlichen 
Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichtes. Wir sind der Auffassung, dass unsere 
Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung des Jahresabschlusses unter Einbeziehung der Buchführung und des Lageberichtes hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss den gesetzlichen 
Vorschriften und den ergänzenden Bestimmungen der Satzung und vermittelt unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger 
Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Genossenschaft. 
Der Lagebericht steht im Einklang mit dem Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der Genossenschaft und 
stellt die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

Bonn, den 04.05.2011

Verband der PSD Banken e.V.

Dr. Walter (Wirtschaftsprüfer)

Dieser Jahresabschluss wurde gemäß § 48 GenG in der Vertreterversammlung am      

festgestellt und die Ergebnisverwendung wie vorgeschlagen beschlossen.

Bestätigungsvermerk des Prüfungsverbandes
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A. Lagebericht für das Geschäftsjahr 2010 der PSD Bank Westfalen‑Lippe eG

I. Geschäftsverlauf

1. Entwicklung der Gesamtwirtschaft und der Kreditgenossenschaften

Die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands war im Jahr 2010 von einem kräftigen Konjunkturaufschwung geprägt. 
Das Bruttoinlandsprodukt nahm nach ersten Berechnungen des statistischen Bundesamtes preisbereinigt um 3,6 Prozent zu und damit 
so stark wie noch nie seit der Wiedervereinigung. Mit diesem Zuwachs hat die deutsche Wirtschaft einen großen Teil des Einbruchs vom 
Winterhalbjahr 2008 / 2009 wieder wettgemacht. Dabei zeigte sich im Verlauf des Jahres 2010 eine beeindruckende Wachstumsdynamik, 
die in einem ausgesprochen starken zweiten Quartal gipfelte. Die konjunkturelle Erholung hat zu einem Anstieg der Exporte und der 
staatlichen Konsumausgaben geführt, auch die privaten Konsumausgaben und die Bruttoanlageinvestitionen legten spürbar zu.

In 2010 sind die privaten Konsumausgaben um 0,5 Prozent gestiegen. Für den Anstieg war unter anderem die günstige Entwicklung auf 
dem Arbeitsmarkt verantwortlich, die bei den Verbrauchern tendenziell zu einer höheren Ausgabenbereitschaft führte. Zudem haben die 
real verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte merklich zugenommen. Verantwortlich hierfür waren sowohl höhere Bruttolöhne 
und -gehälter als auch zunehmende Unternehmens- und Vermögenseinkommen, steuerliche Entlastungen und eine insgesamt moderate 
Entwicklung der Verbraucherpreise. Dies schlug sich allerdings nur teilweise und verzögert in den Konsumausgaben nieder, auch weil 
die aufgrund der Umweltprämie in das vergangene Jahr vorgezogenen PKW-Käufe fehlten. Im dritten Quartal lagen die privaten 
Konsumausgaben in preis-, saison- und kalenderbereinigter Rechnung aber wieder über dem Niveau, das sie vor Ausbruch des globalen
Konjunktureinbruches im ersten Quartal 2008 erreichten. Die staatlichen Konsumausgaben sind 2010 um 2,2 Prozent expandiert. 
Staatliche und private Konsumausgaben haben insgesamt mit 0,7 Prozentpunkten zum Wirtschaftswachstum in 2010 beigetragen.

Die Geschäftsentwicklung im genossenschaftlichen FinanzVerbund im Jahr 2010 ist nach wie vor von den Auswirkungen 
der Finanzmarktkrise geprägt. Diese beschert den Volks- und Raiffeisenbanken, PSD Banken, Sparda-Banken und sonstigen 
Kreditgenossenschaften in Deutschland hohe Einlagenzuflüsse und Einlagenumschichtungen.

Insgesamt stiegen die bilanziellen Kundeneinlagen der Kredtigenossenschaften auf knapp 507 Milliarden Euro.

Über alle Kundengruppen hinweg stiegen auch die Kreditbestände im FinanzVerbund 2010 kontinuierlich und zugleich stärker als am 
Markt an. Insgesamt haben die Kreditgenossenschaften per Ende 2010 Kredite in Höhe von 406 Milliarden Euro herausgegeben.

Die addierte Bilanzsumme der PSD Banken stieg im Jahr 2010 um 2,8 Prozent.

2. Entwicklung der PSD Bank Westfalen‑Lippe eG

Im Einzelnen zeigt sich folgendes Bild:

Geschäftsvolumen Berichtsjahr TEUR Vorjahr TEUR
Veränderung 

+/‑ TEUR %

Bilanzsumme 968.094 908.771 + 59.323 6,5

Eventualverbindlichkeiten aus Bürgschaften 24.730 14.507 + 10.223 70,5

Die Geschäftsentwicklung verlief in diesem Jahr zufriedenstellend. Bei den insgesamt schwierigen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 	
konnte sich unsere Bank am Markt behaupten. 

Aktivgeschäft Berichtsjahr TEUR Vorjahr TEUR
Veränderung

+/- TEUR %

Kundenforderungen 	 491.071 	 457.899 + 33.172 7,2

Wertpapiere – Aktivpositionen A2a, A5 u. A6 	 427.167 	 394.521 + 32.646 8,3

Forderungen an Kreditinstitute 	 6.736 	 12.387 - 5.651 45,6

Die Kundenforderungen konnten trotz hoher Sondertilgungen und einer aufgrund des niedrigen Zinsniveaus hohe Ablösequote 		
durch lebhaftes Neugeschäft um 7,2 % gesteigert werden.

Passivgeschäft Berichtsjahr TEUR Vorjahr TEUR
Veränderung

+/- TEUR %

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 	 260.504 223.929 + 36.575 16,3

Spareinlagen 	 387.848 	 354.837 + 33.011 9,3

andere Einlagen 	 267.751 	 274.476 - 6.725 2,5

verbriefte Verbindlichkeiten – 	 5.140 - 5.140 100,0

Die Kundengelder erhöhten sich im Berichtsjahr um 3,3 % (Vorjahr 4,4 %) auf 655,6 Mio. EUR. 
Besonders gefragt waren Anlageformen wie das PSD TagesGeld und die PSD SparAnlage.
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Dienstleistungsgeschäft Berichtsjahr TEUR Vorjahr TEUR
Veränderung

+/- TEUR %

Erträge aus Wertpapierdienstleistungs‑ und Depotgeschäften 788 	 876 - 88 10,0

andere Vermittlungserträge 315 	 688 - 373 54,2

Erträge aus Zahlungsverkehr 218 204 + 14 6,9

Investitionen

Im Geschäftsjahr 2010 gab es keine wesentlichen Investitionen.

Personal‑ und Sozialbereich

Unsere weiterhin erfolgreiche Geschäftsentwicklung ermöglichte eine erneute Ausweitung der Mitarbeiterzahl. Zum Ende des 
Geschäftsjahres konnten wir 73 (Vorjahr 71) Arbeitsplätze und 4 Ausbildungsplätze bereitstellen (Vorjahr 3). Von den externen 
Fortbildungsmaßnahmen der PSD Gruppe und des genossenschaftlichen FinanzVerbundes wurde Gebrauch gemacht.

Weitere nichtfinanzielle Leistungsindikatoren

Durch Zuwendungen und Spenden in einer Höhe von insgesamt 103 TEUR (Vorjahr 147 TEUR) unterstützen wir verschiedene gemeinnützige 
Einrichtungen in unserem Geschäftsgebiet.

Sonstige wichtige Vorgänge im Geschäftsjahr

Das Geschäftsjahr war durch keine außergewöhnlichen Vorgänge gekennzeichnet.

II.	Darstellung der Lage der PSD Bank Westfalen‑Lippe eG

1.	 Gesamtbanksteuerung, Risikomanagement

Das Risikomanagement ist für uns eine zentrale Aufgabe und an dem Grundsatz ausgerichtet, die mit der Geschäftstätigkeit 
verbundenen Risiken zu identifizieren, zu bewerten und zu überwachen, um negative Abweichungen von den Erfolgs-, Eigenmittel- und 
Liquiditätsplanungen zu vermeiden.

In unserer Unternehmenskonzeption haben wir uns auf die Bedarfssituation unserer Mitglieder und Kunden ausgerichtet und daraus 
eine langfristige Unternehmensplanung entwickelt, die eine dauerhafte Begleitung unserer Mitglieder und Kunden in allen Fragen der 
Finanzierung und Vermögenslage sicherstellt.

Die Ausgestaltung des Risikomanagementsystems ist bestimmt durch unsere festgelegte nachhaltige Geschäfts- und Risikostrategie. 
Die Unternehmensziele unserer Bank und unsere geplanten Maßnahmen zur Sicherung des langfristigen Unternehmenserfolges sind in der 
vom Vorstand festgelegten Geschäftsstrategie beschrieben. Die Geschäftsstrategie dokumentiert das gemeinsame Grundverständnis des 
Vorstandes zu den wesentlichen Fragen der Geschäftspolitik. Zugleich dient sie der Kommunikation der geschäftspolitischen Ziele innerhalb 
der Bank sowie gegenüber dem Aufsichtsrat und der Bankenaufsicht.

Die Bank verfolgt eine Wachstumsstrategie in Form der Marktdurchdringung, die Betreuung der Bestandskunden (Marktbesetzung) wird 
nicht vernachlässigt. Es ist Ziel, weiteren Privatkunden die Vorteile des modernen Direktbankgeschäftes näher zu bringen. Dabei setzt die 
Bank auf ihre Einzigartigkeit als regionale, beratende Direktbank in der Rechtsform einer Genossenschaft. Die erneute Steigerung unserer
Mitgliederzahl auf 42.695 (+ 1.942 zum Vorjahr) dokumentiert den Erfolg dieser Strategie. 

Die Kreditausfallrisiken sind durch eine Beschränkung der Kreditvergabe auf Privatkunden mit regelmäßigen Einkünften und eine breite 
Risikostreuung mit weitgehender Besicherung bei Baufinanzierungen begrenzt. Es entstehen zudem Marktpreis- und Liquiditätsrisiken, 
denen wir ebenfalls mittels einer aktiven Steuerung in Form einer dezidierten Planung, Budgetierung und regelmäßiger Kontrollen 
begegnen. Notfallsysteme und der Einsatz von standardisierten, rechtsgeprüften Vordrucken mindern das operationelle und rechtliche 
Risiko. 

Für alle akuten Ausfallrisiken haben wir eine entsprechende Risikovorsorge getroffen. Latente Kreditrisiken sind ebenfalls nach den 
allgemein anerkannten Grundsätzen angemessen abgedeckt. Für weitere Risiken aus dem Kundengeschäft wurde ebenfalls eine 
entsprechende Risikovorsorge getroffen.

Für unsere Genossenschaft ist die Steuerung der Marktpreisrisiken von besonderer Bedeutung. Zu diesen zählen im Wesentlichen die 
Risiken aus einer Änderung des allgemeinen Zinsniveaus sowie die daraus resultierende Notwendigkeit zur Neubewertung von Wert-
papieren. Anhand einer dynamischen Zinselastizitätsbilanz und einer vergleichenden Barwertsteuerung messen und steuern wir das 
Zinsänderungsrisiko. Mittels eines an der Tragfähigkeit des Unternehmens ausgerichteten Budgetierungssystems wird die zulässige Höhe 
der eingegangenen Risiken je Risikoart begrenzt.

Durch eine Neuorganisation im Bereich der Vermögensberatung ergab sich für 2010 ein Rückgang der Vermittlungserträge.
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Eigenkapital Berichtsjahr TEUR Vorjahr TEUR
Veränderung

+/‑ TEUR %

Gezeichnetes Kapital 	 470 	 448 + 22 4,9

Rücklagen 	 33.818 	 31.904 + 1.914 6,0

Fonds f. allgem. Bankrisiken § 340 g HGB 	 5.000 	 5.000 – –

Wertpapiere Berichtsjahr TEUR Vorjahr TEUR
Veränderung

+/- TEUR %

Anlagevermögen 	 52.997 	 – + 52.997 –

Liquiditätsreserve 	 374.170 	 394.493 - 20.323 5,2

Handelsbestand 	 28 - 28 100,0

Lagebericht für das Geschäftsjahr 2010

Die Vermögenslage der Bank ist dem Geschäftsumfang angemessen. Nach Zuführung des Jahresüberschusses 2010 in Höhe von 1.414 TEUR 
beträgt die bilanzielle Eigenmittelquote 4,21 % (Vorjahr 4,31 %). Die Gesamtkennziffer nach der Solvabilitätsverordnung liegt oberhalb der 
vorgeschriebenen Norm von 8 % der gewichteten Risikoaktiva.

Wesentliche Aktiv- und Passivstrukturen

Kundenforderungen

Der Anteil der Kundenforderungen an der Bilanzsumme ist gegenüber dem Vorjahr von 50,4 % auf 50,7 % leicht angestiegen. Ein Anteil von 
69,2 % der Kundenforderungen ist grundpfandrechtlich gesichert. Die Kundenkredite sind breit gestreut. Eine Konzentration auf einzelne 
Kreditnehmer, Branchen sowie einzelne Beleihungsobjekte ist nicht vorhanden. Akute Risiken im Kreditgeschäft sind in voller Höhe durch
Einzelwertberichtigungen abgeschirmt. Im laufenden Geschäftsjahr rechnen wir mit leicht erhöhten Nettozuführungen. Latente Risiken sind 
weiterhin durch Vorsorgereserven abgedeckt.

Wertpapiere

Die Wertpapieranlagen (Aktiva 5 und 6) unserer Bank setzen sich wie folgt zusammen:

Die eigenen Wertpapiere Aktiva 5 haben einen Anteil an der Bilanzsumme von 19,9 %. Sämtliche Wertpapiere mit Ausnahme des Anlage-
vermögens sind nach dem strengen Niederstwertprinzip bewertet. Des Weiteren blieb der Anteil des Fondsbestand Union Investment mit 
24,2 % (Vorjahr 23,8 %) an der Bilanzsumme konstant.

2.	 Vermögenslage

Eigenkapital

Das bilanzielle Eigenkapital stellt sich gegenüber dem Vorjahr wie folgt dar:

Das Liquiditätsrisiko wird durch die aufsichtsrechtliche Liquiditätsverordnung begrenzt. Die Risiken und die Zahlungsbereitschaft werden eng 
überwacht.

Zur Reduzierung des Betriebsrisikos haben wir personelle Vorkehrungen durch die Aus- und Fortbildung von Mitarbeitern in 
Schlüsselpositionen getroffen. Technische Betriebsrisiken verringern wir durch zertifizierte IT-Systeme, die laufend aktualisiert und überprüft 
werden. Die Prozesse sind den gesetzlichen Vorschriften entsprechend qualitätsgesichert, beispielsweise durch organisatorische Trennungen 
von risikorelevanten Funktionen und einer schriftlichen Dokumentation. Unsere technische, organisatorische und personelle Ausstattung 
erlaubt bei kontinuierlicher Anpassung insgesamt ein weiteres stetiges Geschäftswachstum in den nächsten Jahren. Die Thesaurierung 
der erzielten Überschüsse sowie der moderate Aufbau der Geschäftsguthaben durch neu gewonnene Mitglieder verstärkt unsere 
Eigenkapitalbasis. In diesem Umfang bleibt das geplante Geschäftswachstum auch langfristig finanzierbar. Zudem sind zur Risikoabfederung 
weitere stille Reserven vorhanden.

Über die Steuerung bzw. Minimierung dieser Risikoarten hinaus prüft die eigene Innenrevision regelmäßig die Systeme und Verfahren sowie 
die wichtigen Arbeitsabläufe.

Dieser umfassende Steuerungsansatz erlaubt sowohl die frühzeitige Identifizierung von Risiken, die wesentlichen Einfluss auf die 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage haben können, als auch die frühzeitige Einleitung von entsprechenden Gegenmaßnahmen.
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Wesentliche weitere Aktiv‑ und Passivstrukturen

Derivatgeschäfte

Es bestehen insgesamt Zinsswaps i.H.v. 657 Mio. EUR, optionale Derivate (Zinscaps) i.H.v. 60 Mio. EUR, Credit Default Swaps als 
Sicherungsnehmerposition i.H.v. 49,7 Mio. EUR und als Sicherungsgeberposition i.H.v. 6 Mio. EUR. 

Derivatgeschäfte werden überwiegend zur Reduzierung von Zinsänderungsrisiken und Adressenausfallrisiken getätigt. Zur Absicherung des 
allgemeinen Zinsänderungsrisikos auf Gesamtbankebene bestehen Zinsswaps i.H.v. 513 Mio. EUR und Zinscaps i.H.v. 60 Mio EUR. Einzelne 
Wertpapiere des Eigenbestandes haben wir durch Zinsswaps gegen das Zinsänderungsrisiko (53,6 Mio. EUR) und durch Sicherungsnehmer-
positionen in Credit Default Swaps gegen das Adressenausfallrisiko (48 Mio. EUR) abgesichert. Einzelne Festzinszahlerswaps wurden mit 
Festzinsempfängerswaps gegen das Zinsänderungsrisiko (45 Mio. EUR) abgesichert (geschlossene Position).

Zinsänderungsrisiko

Wir gehen im Jahr 2011 und 2012 von einem steigenden Zinsniveau im Geldmarkt aus. Im Bereich des Kapitalmarktes erwarten wir insgesamt 
ebenfalls leicht steigende Zinsen, jedoch mit einem schwächeren Anstieg als im Geldmarkt. Die Überwachung der Risiken erfolgt zeitnah 
mittels eines Budgetierungssystems. Gemäß Eckwertplanung rechnen wir sowohl für 2011 als auch für 2012 mit einem verbesserten Zinsergebnis.

Währungsrisiko

Wesentliche Währungsrisiken sind nicht vorhanden. 

Sonstige Risiken / Chancen

Sonstige Risiken, die auf die Gesamtlage der Bank einen wesentlichen Einfluss haben könnten, bestehen in Rechts- und Beratungsrisiken im 
Kundenvermittlungsgeschäft. Für diese latenten Risiken wurde eine ausreichende Risikovorsorge im Form von Rückstellungen getroffen.

Mitgliedschaft in der Sicherungseinrichtung des BVR

Unsere Genossenschaft ist der Sicherungseinrichtung des Bundesverbandes der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken e.V. 
angeschlossen, die aus dem Garantiefonds und dem Garantieverbund besteht. Finanzielle Verpflichtungen aus Sanierungsverträgen 
bestehen nicht.

3.	 Finanz‑ und Liquiditätslage

Die Zahlungsfähigkeit der Bank war im Berichtsjahr jederzeit gegeben. Sowohl die Mindestreservebestimmungen als auch die Bestimmung 
der Liquiditätsverordnung (Kennziffer) wurden stets eingehalten und bieten ausreichend Freiraum für die Ausweitung des Bankgeschäfts 
im Rahmen der strategischen Planung. Bei Bedarf stehen ausreichende Refinanzierungsmöglichkeiten des genossenschaftlichen Verbundes 
sowie der EZB jederzeit zur Verfügung.

Der Verbund ist jederzeit in der Lage, eine ausreichend gute Liquiditätslage sicherzustellen.

4. 	Ertragslage

Die wesentlichen Erfolgskomponenten unserer Bank haben sich gegenüber dem Vorjahr wie folgt entwickelt:

Gewinn‑ und Verlustrechnung Berichtsjahr TEUR Vorjahr TEUR
Veränderung

+/- TEUR %

Zinsüberschuss 1) 797 3.708 - 2.911 78,5

Laufende Erträge aus Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 13.504 12.058 + 1.446 12,0

Provisionsüberschuss 2) ‑332 235 - 567 241,3

Verwaltungsaufwendungen

   a) Personalaufwendungen 4.293 4.064 + 229 5,6

   b) andere Verwaltungsaufwendungen 4.782 4.594 + 188 4,1

Bewertungsergebnis 3) ‑ 1.420 ‑ 1.515 + 95 6,3

Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 	 1.095 	 5.233 - 4.138 79,1

Außerordentliches Ergebnis 	 447 	 – + 447 –

Steueraufwand 	 128 	 919 - 791 86,1

Jahresüberschuss	 	 1.414 1.813 - 399 22,0

1) GuV ‑ Posten 1 abzüglich GuV ‑ Posten 2.
2) GuV ‑ Posten 5 abzüglich GuV ‑ Posten 6.
3) GuV ‑ Posten 13 ‑ 16
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Im Berichtsjahr ist ein Rückgang beim Zinsüberschuss zu verzeichnen. Er beträgt 1,52 % der durchschnittlichen Bilanzsumme gegenüber 
1,67 % im Vorjahr. Hauptverantwortlich hierfür waren hohe Absicherungskosten gegen steigende Zinsen. Das Provisionsergebnis ist nach 
einem leichten Plus im Vorjahr mit -332 TEUR negativ. Dies liegt hauptsächlich am Provisionsaufwand für das gestiegene vermittelte
Baufinanzierungsgeschäft und an gesunkenen Erträgen der Vermögensberatung aufgrund einer Umstrukturierung in diesem Bereich. 
Die Erhöhung der Verwaltungsaufwendungen ist u.a. durch Personalausweitung aufgrund gestiegener aufsichtsrechtlicher Anforderungen, 
allgemeine Tarif- und Preissteigerungen und gestiegene Prüfungskosten entstanden. Das außerordentliche Ergebnis beruht auf
Bewertungskorrekturen im Zuge der Umsetzung des Bilanzrechts-Modernisierungsgesetzes.

Vom Bilanzgewinn in Höhe von 1.414 TEUR werden mit Feststellung des Jahresabschlusses 1.414 TEUR den Rücklagen zugewiesen.

5.	 Zusammenfassende Beurteilung der Lage der PSD Bank Westfalen‑Lippe eG

Die wirtschaftliche Lage der Genossenschaft ist geordnet und bietet eine gesunde Finanzbasis für die Umsetzung unserer strategischen 
Zielsetzungen. Besonderer Beachtung bedarf unsere für eine Direktbank eher geringe Betriebsgröße mit den verbundenen Skalennachteilen. 
Allerdings sind durch unser besonders kostengünstiges Geschäftsmodell mittels Technikeinsatz, Prozessoptimierung und Kooperationen 
im Verbund Chancen vorhanden, dem prinzipiellen Kostendruck standzuhalten. Das im Verhältnis zu unserer Bilanzsumme große 
Geschäftsgebiet eröffnet zudem vielfältige Möglichkeiten unseren Marktanteil weiterhin auszubauen. 

Die PSD Bank Westfalen-Lippe eG befindet sich auf einem stabilen Wachstumskurs. Auch zukünftig kommt es darauf an, durch eine 
konsequente vertriebliche Ausrichtung und neue Konzepte in der Marktbearbeitung stärker auf unsere Mitglieder und Kunden zuzugehen. 
Hierzu sind weitere Qualifizierungsmaßnahmen unserer Mitarbeiter, eine sinnvolle Nutzung innovativer Verfahren und Techniken sowie 
sachdienliche Investitionen in den Geschäftsbetrieb unabdingbar. Notwendige Organisations- und Prozessanpassungen sind mit Wirkung 
vom 01.01.2010 in Kraft getreten. Zur Förderung des Geschäftsgebietes im Raum Ostwestfalen haben wir im Jahr 2009 die Geschäftsstelle in 
Bielefeld verlagert und den veränderten Kundenbedürfnissen mit einem neuen Beratungszentrum Rechnung getragen. Den Erfolg belegen 
rund 900 neue Kunden in 2010 im Raum Ostwestfalen-Lippe.

Wir sehen unsere Aufgabe in der Vermehrung des Wohlstandes unserer Mitglieder. Diesen Förderauftrag erfüllen wir mittels leistungsstarker 
und kostengünstiger Finanzprodukte, durch die Befähigung unserer Mitglieder, ihre Finanzentscheidungen selbst treffen zu können 
und durch eine vor allem technische Unterstützung bei der Abwicklung von Finanzgeschäften. So wurde auch im Jahr 2010 unser 
Internetproduktverkauf von unseren Mitgliedern und Kunden sehr gut in Anspruch genommen. Anders als viele Direktbanken bieten wir 
zudem eine qualifizierte Hilfestellung durch Beratung in der Bank oder auch zuhause durch unsere Außendienstmitarbeiter an, wenn es 
um die Lösung grundsätzlicher Finanzfragen geht. Durch unsere Mitarbeiter im Bereich Vermögensmanagement wird im Weiteren auch auf 
spezielle Wünsche unserer Mitglieder und Kunden eingegangen. Als beratende Direktbank in unserer Region besitzen wir mit unserem
Unternehmensauftrag ein Alleinstellungsmerkmal im harten Verdrängungswettbewerb.

Der Aufbau eines größeren Bekanntheitsgrades durch Nutzung der vor allem durch unser Geschäftsmodell vorhandenen Potenziale und die 
Vervollständigung unseres Vertriebsnetzes sind konkrete Herausforderungen.

III.	Chancen und Risiken der voraussichtlichen Entwicklung

Das geschäftliche Umfeld und die Entwicklung der Kreditgenossenschaften wird nach unserer Einschätzung auch in den kommenden 
Jahren von dem verstärkten Wettbewerb, sich weiter entwickelnden Kundenansprüchen, weiter steigendem Margendruck, wachsenden 
aufsichtsrechtlichen Anforderungen und den steigenden Anforderungen an die Produkt- und Beratungsqualität geprägt.

Durch die größere Bekanntheit und die Rückbesinnung der Kunden auf Sicherheit, Qualität und Vertrauen wird für das kommende Jahr 
jedoch mit einem weiterhin stetigen und gleichzeitig profitablen Wachstum gerechnet.

Nach derzeitigem Stand gehen wir in 2011 trotz der Erwartung steigender Zinsen von einem verbesserten Betriebsergebnis aus; 
diese Tendenz setzt sich in den Folgejahren fort.

IV.	Vorgänge von besonderer Bedeutung nach dem Schluss des Geschäftsjahres

Vorgänge von besonderer Bedeutung sind nach dem Schluss des Geschäftsjahres nicht eingetreten.

V.	 Zweigniederlassungen

Es bestehen keine Zweigniederlassungen.

Lagebericht für das Geschäftsjahr 2010
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Der Vorstand schlägt vor, den Jahresüberschuss wie folgt zu verwenden:

Münster, 31.01.2011   PSD Bank Westfalen-Lippe eG

      Der Vorstand

      Schlottbom     Kerkhoff

Dieser Vorschlag wurde in der Vertreterversammlung am                       beschlossen.

C. Bericht des Aufsichtsrats

Der Aufsichtsrat hat den Jahresabschluss, den Lagebericht und den Vorschlag für die Verwendung des Jahresüberschusses geprüft, 
in Ordnung befunden und befürwortet den Vorschlag des Vorstands. Der Vorschlag entspricht den Vorschriften der Satzung.

Münster, 31.01.2011   Kukuk
      (Vorsitzender des Aufsichtsrats)

EUR

Gesetzliche Rücklage 150.000,00

Andere Ergebnisrücklagen 1.263.895,97

insgesamt 1.413.895,97

Vorschlag für Ergebnisverwendung und Bericht des Aufsichtsrats

B. Vorschlag für die Ergebnisverwendung
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